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Jungvögel – was tun?

zen oder Regen ungeschützten Ort sitzt, sollten 
Sie in die nächste Hecke oder in den nächsten 
Baum setzen. Wenn Sie aus mind. 50 m Distanz 
feststellen, dass er während einer Stunde nicht 
von den Eltern mit Futter versorgt wird, können 
Sie ihn in Obhut nehmen. Dabei sollten Sie be-
achten, dass alle Nesthocker ausser den Singvö-
geln ausserordentlich schwierig aufzuziehen sind. 
Zudem ist für die Pflege und Haltung von Wildvö-
geln eine Genehmigung erforderlich, die Sie beim 
Kanton (Jagdverwaltung oder Veterinäramt) be-
antragen müssen.

Am besten bringen Sie den Vogel für die wei-
tere Betreuung umgehend einer offiziellen Pfle-
gestation, einem Tierspital oder der Schweize-
rischen Vogelwarte Sempach. Die Adressen 
sind beim Schweizer Vogelschutz SVS/BirdLife 
Schweiz oder bei der Vogelwarte erhältlich.

Spezialfälle

Segler sind als reine Insektenfresser sehr schwie-
rig aufzuziehen (siehe separates Merkblatt). Aus 
dem Nest gefallene Jungsegler haben eine recht 
gute Überlebenschance, falls sie einem Paar mit 

Nestflüchter und Nesthocker

Bei den Vögeln wird nach dem Entwicklungsstand 
der Jungen beim Schlüpfen zwischen Nestflüch-
tern und Nesthockern unterschieden. Nestflüchter 
besitzen ein vollständiges Dunenkleid und kön-
nen sofort laufen bzw. schwimmen. Sie begin-
nen schon bald, selbstständig Nahrung aufzu-
nehmen. Beispiele von Nestflüchtern sind Enten 
und Hühnervögel. 

Bei den Nesthockern bleiben die zuerst nack-
ten und blinden Jungen längere Zeit im Nest, wo 
sie von den Altvögeln gefüttert und umsorgt wer-
den. Nesthocker sind zum Beispiel Greifvögel, 
Eulen, Spechte, Segler und alle Singvögel. Bei 
einigen dieser Arten verlassen die Jungen das 
Nest manchmal schon, bevor sie richtig fliegen 
können. Verbreitet ist dies z.B. bei Amseln und 
anderen Drosseln. So kommt es ab und zu vor, 
dass wir einen scheinbar verlassenen Jungvo-
gel finden. Entgegen einer weit verbreiteten An-
nahme sind diese ungeschickt herumflatternden 
Jungvögel meistens weder verletzt noch aus dem 
Nest gefallen, sondern sie halten sich häufig ver-
steckt in ihrer Nestumgebung auf, wo sie von den 
Eltern weiterhin gefüttert werden. Deshalb wäre 
es falsch, diese Jungvögel mitzunehmen, zumal 
ihre Überlebenschancen in menschlicher Ob-
hut drastisch kleiner sind und die Auswilderung 
schwierig ist.

Wann soll man einschreiten?

Schreiten Sie nur ein, wenn Sie sicher sind, dass 
sich der Jungvogel in Gefahr befindet oder wirk-
lich verlassen ist (Zerstörung des Nestes, Tod 
der Altvögel). Einen unselbstständigen Jungvo-
gel, der auf einer Strasse oder an einem vor Kat-

Ein Jungvogel hat die besten Überlebenschancen, wenn er von den Altvögeln gefüttert und 
betreut wird. Eine goldene Regel lautet deshalb: Lassen Sie Jungvögel dort, wo sie sind! In 
den seltensten Fällen sind sie wirklich verlassen.
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gleichaltrigen Jungen untergeschoben werden kön-
nen. Die Altvögel akzeptieren solche „Stiefkinder“ 
meist problemlos und ziehen sie wie eigene Junge 
auf. Viele Seglerkolonien werden von engagierten 
Vogelschützer(inne)n betreut, die mögliche Ersatzel-
tern kennen. Auf Anfrage geben die Vogelwarte und 
der Schweizer Vogelschutz SVS/BirdLife Schweiz 
Ihnen entsprechende Kontaktadressen bekannt.

Greifvögel und Eulen (weissliches oder graues Du-
nenkleid, hakenförmiger Oberschnabel) gehören im-
mer in die Pflege von Fachleuten! Ihre Betreuung 
ist aufwändig und erfordert grossen Sachverstand.

Nothilfe für verwaiste Jungvögel

Für den Fall, dass Sie einen jungen Singvogel für 
kurze Zeit in Obhut nehmen müssen, erhalten Sie 
hier noch einige Pflegehinweise. Bedenken Sie 
aber, dass die Aufzucht von Jungvögeln sehr viel 
Zeit und Geduld erfordert und ihre Überlebens-
chancen nach der Auswilderung gering sind!

Solange sich der Jungvogel ruhig verhält und 
sich kaum vom Platz bewegt, halten Sie ihn am bes-
ten in einer mit Haushaltpapier ausgelegten, oben 
offenen Schachtel. Wechseln Sie das Haushaltpa-
pier ausreichend oft, damit das Gefieder des Vogels 
nicht verschmutzt. Noch wenig befiederte Nestlinge 
müssen entweder mit einer Wärmelampe oder ei-
ner Bettflasche gewärmt werden. Wenn der Jung-
vogel schon herumflattert, bringen Sie ihn in einem 
Käfig oder einer grossen, mit einem Tuch zugedeck-
ten Schachtel unter.

Für alle Singvogel-Nestlinge können Sie als Fut-
ter zur Überbrückung Insekten aus einem giftfreien 
Garten oder Grillen bzw. abgekochte Fliegenmaden 
aus dem Zoofachhandel verwenden. Als Notfutter 
für maximal zwei bis drei Tage eignet sich auch ge-

kochtes, gehacktes und angefeuchtetes Ei (Eigelb 
und Eiweiss). Damit der Vogel die notwendige Flüs-
sigkeit erhält, sollten Sie die einzelnen Futterporti-
onen vor dem Verfüttern in lauwarmes Wasser tau-
chen. Flössen Sie einem Jungvogel, der noch nicht 
selbstständig frisst, kein Wasser ein - er nimmt mit 
der angefeuchteten Nahrung genug Flüssigkeit auf.

Wenn der hungrige Jungvogel selber den Schna-
bel aufsperrt, stecken Sie ihm das Futter in klei-
nen Portionen mit einer stumpfen Pinzette oder ei-
nem stumpfen Zahnstocher in den Schlund. Wenn 
er das nicht tut, vertrauen Sie ihn möglichst rasch 
einer Fachperson an, da seine Überlebenschancen 
sonst drastisch sinken.

Von der Morgen- bis zur Abenddämmerung 
braucht ein noch unbefiederter Jungvogel vier Mal 
pro Stunde Futter, später noch zwei Mal pro Stunde  
- je nach der Grösse des Vogels jeweils eine Por-
tion von Erbsen - bis Haselnussgrösse. Grundsätz-
lich soll der Vogel möglichst wenig direkten mensch-
lichen Kontakt haben.

Gegen Ende der Nestlingszeit wird der Jung-
vogel nicht mehr sperren. Bieten Sie ihm nun Fut-
ter und Wasser in getrennten Näpfen an; er wird 
bald damit beginnen, selbstständig zu fressen und 
zu trinken. In wenigen Tagen lernt er nun auch, im-
mer sicherer im Käfig herumzufliegen. Damit beginnt 
die schwierige Phase der Auswilderung. Stellen Sie 
dazu den Käfig an einen vor Katzen geschützten 
Ort im Garten oder auf den Balkon und öffnen Sie 
die Käfigtüre. Der Vogel fliegt normalerweise nicht 
sofort in die Freiheit, sondern orientiert sich erst in 
der neuen Umgebung. Wenn er den Käfig verlassen 
hat, bieten Sie ihm weiterhin Futter an, z.B. im ge-
wohnten Futternapf, den Sie nun aber auf den Käfig 
stellen. Auf diese Weise kann der ehemalige Pfleg-
ling auf eine Nahrungsreserve zurückgreifen, wenn 
er selbst noch nicht genug Futter findet. Normaler-
weise dauert diese Phase aber nur wenige Tage.


